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Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— ... 


Die Hausinduſtrie in der Zigarren 
fabrikation. 


Die Zigarrenmacher⸗Hausinduſtrie ift viel- 
fach als beſonders geſundheitsgefährlich be: 
zeichnet worden. Darum hat ſchon Fürſt Bis⸗ 
marck als Reichskanzler unterm 21. Februar 
1888 ein Rundſchreiben an die deutſchen Re⸗ 
gierungen gerichtet, in welchem er an ſie das 
Erſuchen ſtellt, ſich darüber zu äußern, ob es 
ſich nicht in geſundheitlicher und ſittlicher Be⸗ 
ziehung empfehlen würde, in ähnlicher uk 
wie es für die Zündhölzer ⸗ Fabrikation du 
das Geſetz vom 13. Mai 1884 geſchehen iſt, 


auch für die Zigarrenfabrikation auf die gänz⸗ 


f der hausinduſtriellen Betriebe 

Bedacht zu nehmen. Die Antworten der deutſchen 
Regierungen ſind nicht ſo ausgefallen, daß ſich 
die Nothwendigkeit eines Verbots der Haus⸗ 
induſtrie in dieſer Branche herausgeſtellt hätte. 
Aber der Schatten der Geſundheitsgefährlichkeit 
blieb doch auf ihr ſitzen und es werden auch 
heute noch Stimmen laut, welche dieſe Haus⸗ 
induſtrie ſowohl in geſundheitlicher als auch in 
fittliher Beziehung für in hohem Grabe nad» 
theilig halten. Mit dieſer Induſtrie hat ſich 
nun Dr. A. Lahr, ſoweit ſie das Königreich 
Sachſen betrifft, beſonders eingehend beſchäftigt 
und das Ergebniß ſeiner Unterſuchung in ſeinem 


Werke: „Die Hausinduſtrie in der Stadt 
Leipzig und ihrer Umgebung“ dargelegt. 
Nach ſeinen Mittheilungen beſchäftigt die 


ſächſiſche Tabakinduſtrie im Verhältniß zur 


Feuilleton. 


100 000 Fraues. 


Roman von F. du Boisgobny. 
Autoriſirte Ueberſetzung. 
Nachdruck verboten.) 
1. Kapitel. 

Es iſt an einem Februarabende in Paris. 

Durch die dahin eilende Paſſantenmenge, 
welche den Faubourg Montmartre belebt, winden 
ſich Arm in Arm zwei junge Männer, offenbar 
beſtrebt, in dem Gewühl jo ſchnell als möglich 
vorwärts zu kommen. Der eine der Beiden, 
ein Blondin von elegantem, diſtinguirtem 
Aeußern, groß, ſchlank, mit ſchönen ſanften 
Augen, den Bartwuchs bis auf ein ſorgſam ge⸗ 
pflegtes, goldblondes Schnurrbärtchen fortraſirt, 
ſchien beſonders von Ungeduld getrieben zu ſein, 
und auf ſeinem ſchönen, edelgeſchnittenen Ge⸗ 
ſicht malte ſich Kummer und Mißmuth. 

„Ich fürchte, wir verſpäten uns“, ſagte er 
ſeufzend zu feinem Gefährten, „denn find bei 
unſerm Eintreffen die Büreaus bereits geſchloſſen, 
wird mich Herr Vernelle ſicherlich nicht mehr 
empfangen. Was meinſt Du, lieber Louis: fol 
ich meinen Beſuch bis morgen aufſchieben?“ 

„Thorheit!“ gab der Andere, ein robuſter, 
etwas korpulenter junger Mann, brünett, mit 
einem derben, wenig gepflegten Vollbarte, kopf⸗ 
ſchüttelnd zurück. „Du kommſt aus der Pros 
vinz, mein lieber Andree, haſt bisher mit Ge⸗ 
ſchaften nichts zu thun gehabt und kennſt daher 
die Tageseintheilung der großen Kaufleute und 
Bankiers hier in Paris nicht. Sei unbeſorgt. 
Ein ſo bedeutender Finanzmann wie Herr Ver⸗ 
nelle hat bis fünf Uhr vollauf zu thun, und 


Einwohnerzahl faſt doppelt ſo viel Hände, als 
durchſchnittlich die anderer deutſchen Staaten. 
Sie hat ſich namentlich in den kleinen Städten 
und in den Dörfern immer mehr eingebürgert 
und wird durch Hausinduſtrielle betrieben. 
Das Verhältniß der Hausarbeiter zu den Fabrik⸗ 
arbeitern in den Zigarrefabriken hat ſich in 
letzterer Zeit zu Gunſten der Hausinduſtrie ver⸗ 
ſchoben. Die Unternehmer übertragen übrigens 
nur den geſchickteren und leiſtungsfähigeren 
Zigarrenmachern Hausarbeit, da dieſen gegen⸗ 
über eine Aufſicht und Kontrolle nicht ſonderlich 
erforderlich iſt. Was die Löhne betrifft, ver⸗ 
dienen die in ihrem Hauſe beſchäftigten, weit 
tüchtigeren Zigarrenarbeiter ungleich mehr, als 


die in den Fabriken beſchäftigten. Der 
Verfaſſer konſtatirt ferner, daß von 
einer Ueberanſtrengung der Frauen und 
Kinder, wie dies von anderen Orten be⸗ 


hauptet worden iſt, nicht die Rede ſein kann, 
wenigſtens ſoweit es ſich um ſolche Hausarbeiter 
handelt, welche für die Unternehmer und nicht 
für eigene Rechnung thätig ſind. Wenn es 
ſich ſo wenigſtens nicht um weſentliche geſund⸗ 
heitliche und ſittliche Bedenken zu handeln 
ſcheint, ſo iſt auch auf die wirthſchaftliche Seite 
hinzuweiſen. Die Zigarrenfabrikation ernährt 
als Hausinduſtrie Tauſende von fleißigen Ar⸗ 
beitern und eröffnet ihnen den Weg zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Selbſtſtändigkeit. Auch iſt die Be⸗ 
deutung, welche dieſe Induſtrie für manche 
wenig von der Natur geſegnete Landestheile 
als Hilfsernährungsquelle hat, in Betracht zu 
ziehen. In den ärmeren Bezirken des Weſter⸗ 
waldes z. B. gewährt der magere Boden den 
kleinen Grundſtückbeſitzern weder für das ganze 
Jahr Nahrung noch Beſchäftigung. Wenn die 
landwirthſchafllichen Arbeiten in der Hauptſache 
beendigt ſind, holen die kleinen Leute ſich von 
den Zigarrenfabrikanten der Städte den Tabak 
und verarbeiten ihn zu Hauſe zu Zigarren, die 
ſie dann wieder den Unternehmern abliefern. 
Wenn man dieſe Hausinduſtrie verbieten wollte, 
ſo würde man dieſe arme Leute, wenn man 
ihnen nicht andere lohnende Arbeit zu verſchaffen 
weiß, vor die Exiſtenzfrage ſtellen. Darum 
würde auch die Einführung des Tabakmonopols 
beſonders zerſtörend wirken, weil die geſammte 


gerade dieſe Stunde iſt der rechte Moment, 
ihm mit Deiner Sache zu kommen — zumal 
heut, wo die Börſe gut war und er ſich in 
beſter Stimmung befinden dürfte. Der Em⸗ 
pfehlungsbrief Deiner Mutter wird das Uebrige 
thun. Ich bin überzeugt, Du reuſſirſt.“ 

„Das wünſche ich von Herzen“, erwiderte 
Andree ſeufzend, „denn mißlänge mein Vor⸗ 
haben, eine Stellung bei ihm zu finden, müßte 
ich zurückreiſen, ohne Ausſichten, ohne Zukunft 
. ich wüßte nicht, was aus mir und meiner 
armen Mutter werden ſollte, denn für einen 
praktiſchen Lebenserwerb habe ich nichts gelernt, 
ich way für den müheloſen Genuß eines be 
deutenden Vermögens erzogen. Der Zuſammen⸗ 
bruch der „Union generale“ hat jedoch meinen 
Vater ruinirt, ins Elend geſtürzt, er iſt vor 
Kummer darüber geftorben, — ich habe Dir 
bereits erzählt, daß meiner Mutter kaum das 
Nothdürfligſte zum Leben geblieben iſt!“ 

„Ja, ja, es iſt eine traurige Lage für Dich, 
aber darum verzweifle nicht. Sieh mich an. 
Ich bin in meiner Jugend ein blutarmer Teufel 
und ſo ausſichtslos geweſen, wie man es nur 
ſein kann; ich mußte mir, von dem Moment 
an, als ich die Schule verließ, mein Brod er⸗ 
werben. Und dennoch habe ich mich empor⸗ 
gearbeitet. Wenn ich auch kein Vermögen be⸗ 
ſitze, ſo bekleide ich doch einen guten Poſten 
als erſter Buchhalter in einem angeſehenen 
Hauſe der Rue Sentier. .. und Du, mein 
Freund biſt ebenſo gut wie ich intelligent und 
fleißig, haſt aber außerdem noch ein ganz 
brillantes Aeußere, und das will viel ſagen in 
der Welt. Eine Perſönlichkeit wie Du kann 
z. B. der Tochter des Chefs gefallen und ſie 
eines Tages heirathen.“ 

„So weit gehen meine Pläne nicht. Ich 
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Tabakinduſtrie beim Monopol in wenigen 
großen Fabriken konzentrirt werden muß und 
jo die Hausinduſtrie in der Tabakinduſtrie ſich 
von ſelber verbietet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Auguſt. 


— Der Kaiſer empfing am Donnerſtag 
in Kiel unter anderem den ungariſchen Miniſter 
v. Szögyenyi⸗Marich. — Ueber Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Herzog von Koburg⸗Gotha iſt vor einiger Zeit 
berichtet worden. Jetzt kommt das „Thüringer 
Tageblatt“ auf dieſe Gerüchte zurück, indem es 
behauptet, der Herzog werde den Veranſtaltungen 
an den Kaiſertagen in Thüringen fernbleiben. 

— Der „PReichsanzeiger“ giebt an bevor⸗ 
zugter Stelle das von Wolff's Telegraphen⸗ 
bureau verbreitete Telegramm wieder, nach 
welchem die Wiener Preſſe „den ſtaatsmänniſchen 
Blick der deutſchen Regierung rühmt, weil ſich 
dieſe durch die Agitation gegen die Getreidezölle 
nicht habe beeinfluſſen laſſen“. In gleicher Weiſe 
wurden zur Zeit des Fürſten Bismarck die 
Aeußerungen ausländiſcher Blätter veröffentlicht, 
die ſich anerkennend über den früheren Reichs⸗ 
kanzler ausgeſprochen; der „neue“ Kurs ſcheint 
immerhin in den „alten“ wieder einlenken zu 
wollen. Es iſt vielleicht gut, feſtzuſtellen, daß 
die Wiener „Preſſe“, deren Loblied jetzt das 
einzige iſt, welches der deutſchen oder vielmehr 
der preußiſchen Regierung aus dem Auslande 
geſpendet worden iſt, in früherer Zeit keinen 
Tag vorübergehen ließ, an welchem ſie nicht 
den ſtaatsmänniſchen Blick Bismarck's 
rühmte. Auffallend iſt die Aeußerung des 
Wiener Blattes, daß gegenüber den Beſtrebungen, 
die deutſche Induſtrie durch die Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen zu heben, die Aufhebung 
der Getreidezölle zurücktreten müſſe, ſehr be 
merkenswerth dagegen, daß die Redaktion des 
„Reichsanz.“ auch den von der „Preſſe“ der 
deutſchen Landwirthſchaft (vorzugsweiſe den 
Großgrundbefigern) geſpendeten Troſt, fie 
werden für die geringere Ernte durch beſſere 
Verwerthung des Ertrages entſchädigt werden, 
der Wiedergabe für würdig erachtet hat. Die⸗ 


will von Herzen zufrieden ſein, wenn es mir 
gelingt, eine paſſable Anſtellung zu erhalten und 
en Stande bin, meinen Platz auch auszu⸗ 
üllen ..“ 

„Es iſt thöricht von Dir, ſo ängſtlich hin⸗ 
ſichtlich Deiner Fähigkeiten zu ſein. In der 
Geſchäftswelt gilt es vor Allem, ſtets mit ein 
wenig Aplomp aufzutreten. Sei um Himmels 
willen dieſem Finanzmann gegenüber nicht 
ſchüchtern. Ah! Hier ſind wir ja übrigens in 
der Rue de la Bergre, wo Herr Vernelle wohnt. 
Siehſt Du das Haus mit dem Gitter dort 
drüben? Es iſt das Ziel unſeres Weges. Ich 
werde Dich bis zur Thüre begleiten und in dem 
Kaffee, dort an der Ecke der Straße Drouot 
und der Rue Lafayette, Deine Rückkehr er⸗ 
warten.“ 

Louis Marbeuf und Andree Subligny 
waren Freunde, die ſich von Jugend auf 
kannten, gemeinſam die Schule beſucht hatten 
und, vom Leben dann auseinander gewirbelt, 
ſich nach einigen Jahren plötzlich wiederfanden. 

Der Vater Louis Marbeuf's war ein Eiſen⸗ 
händler geweſen, der ſeine beſcheidenen Mittel 
aufs Aeußerſte hatte anſtrengen müſſen, um ſeinen 
Sohn aufs Kollege ſchicken zu können, Andree 
Subligny dagegen war der Sohn eines reichen 
Rheders in Havre, der ſich, nachdem er ein 
ſehr beträchtliches Vermögen erworben, von 
den Geſchäften zurückgezogen hatte. Marbeuf, 
mit 18 Jahren Waiſe geworden, betrat die 
Handelskarriere, während Andree Subligny als 
Matador der Jeuneſſe doree ſeiner Vaterſtadt 
glänzte und ſeine Zeit und Thätigkeit, alle 
Freuden des Lebens zu genießen, zwiſchen dem 
Aufenthalt in Havre und dem in Paris theilte. 

Der plötzliche Ruin ſeines Vater war auf 
dieſe ebenſo angenehme wie unnütze Exiſtenz 
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jenigen Landwirthe, welche mehr Getreide 
ernten, als ſie ſelbſt gebrauchen, werden 
in der That eine glänzende Einnahme erzielen. 
— Nach dem Grafen Kanitz erſcheint Graf 
Mirbach⸗Sorquitten mit einer Erklärung über 
die Getreidezölle, um ſeinem „hochverehrten 
politiſchen Freunde“ und ſeinen Parteigenoſſen 
zu erklären, daß er deſſen Standpunkt nicht 
theile, ſondern einen zwingenden Grund zur 
Suspenſion der Getreidezölle nicht einſehe. In 
dieſem Punkte iſt er einig mit dem Staats⸗ 
miniſterium, aber deſſen Erwähnung der Handels⸗ 
verträge billigt er nicht, hierin ſteht Graf Mir⸗ 
bach wieder neben dem Grafen Kanitz. Die 
hohen Roggenpreiſe ſind dem Grafen Mirbach 
lediglich eine Folge der Spekulation, trotzdem 
nimmt er keinen Anſtand, eine Vergeltungsmaß⸗ 
regel gegen Rußland zu empfehlen, wenn ſich 
das Roggenausfuhrverbot als eine gegen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich gerichtete politiſche Maß⸗ 
nahme herausſtellen ſollte. Graf Mirbach 
bringt für dieſen Fall ein Verbot der Einfuhr 
von ruſſiſchem Holze in Anregung, weil dieſes 
Rußland zur Aufhebung des Roggenausfuhr⸗ 
verbots zwingen und gleichzeitig den „berechtigten“ 
Wünſchen unſerer Holzproduzenten, unſeren 
zahlreichen Sägewerken entſprechen würde. In 
vielen Diſtrikten Oſtpreußens iſt, ſagt Graf 
Mirbach, beiſpielsweiſe das gute Holz unſerer 
Staatsforſten kaum zu verwerthen, da wir mit 
geringwerthigem ruſſiſchen Holze geradezu über⸗ 
ſchwemmt werden. Graf Mirbach iſt ſelbſt 
Beſitzer großer Forſten, in denen ſich auch „gutes“ 
Holz befinden wird, deſſen Verwerthung ſich 
nach einem Holzeinfuhrverbot viel günſtiger ge⸗ 
ſtalten würde. Unſere Agrarier wiſſen aus 
jeder Lage Nutzen zu ziehen; trotz aller Vor⸗ 
theile, welche ihnen eine falſche Wirthſchafts⸗ 
politik ſeit 12 Jahren zugewendet hat, haben 
ſie noch lange nicht genug. 8 
Die merkwürdigen Artikel, welche 
„Reichsanzeiger“ und „Nordd. Allg. Ztg.“ zur 
Begründung der ablehnenden Haltung der Re⸗ 
gierung in der Kornzollfrage bringen, machen 
in der ſchutzzöllneriſchen Preſſe Schule. So 
fördert der „Deutſche Bürger⸗ und Bauern⸗ 
freund“, ein nationalliberales Wochenblatt, in 
ſeiner letzten Nummer folgende Weisheit zu 


geich einem vernichtenden Blitz niedergefahren. 
Der alte Rheder mußte, um ſeinen geſchäft⸗ 
lichen Verpflichtungen nachzukommen, nicht nur 
feine Grundſtücke und feine Villa in Ingouville 
verkaufen, ſondern ſogar die Schmuckſachen 
ſeiner Frau. 

Er hatte ſich dann mit ſeiner Familie auf 
ein Dorf zurückgezogen, wo man in den be⸗ 
ſcheidenſten, faſt ärmlichen Verhältniſſen lebte. 
Als bald darauf der Vater ſtarb, mußte ſich 
Andree entſchließen, nach Paris zu gehen, um 
eine Beſchäftigung zu ſuchen, die ihn und ſeine 
Mutter ernähre. Letztere hatte ihn mit einem 
Schreiben an den ſehr reichen Bankier Vernelle 
verſehen, in welchem ſie dieſen an einen wich⸗ 
tigen Dienſt erinnerte, den ihm ihr verſtorbener 
Gatte einſt geleiſtet und im Hinblick darauf um 
eine Stellung für ihren Sohn bat. 

Andree hatte die Reiſe angetreten mit einem 
Weggelde von 300 Franks, einer Summe, die 
für eine Reiſe nach Paris und dem Aufenthalt 
daſelbſt ſehr knapck bemeſſen war. 

Um mit ſeinem Zehrpfennig ſo lange als 
möglich auszukommen, hatte Andree die ihm 
offerirte Gaſtfreundſchaft ſeines guten alten 
Schulkameraden Marbeuf angenommen und war 
in deſſen kleiner Wohnung im vierten Stock 
eines Hauſes in der Rue Lamartine abgeſtiegen, 
um dieſelbe dis auf Weiteres mit ihm zu 
theilen. 

Am heutigen Morgen mit dem erſten Zuge 
eingetroffen, hatte Andree in Marbeuf's Zimmer 
bis Mittag geruht, und nachdem dieſer ſein 
Bureau geſchloſſen, war er zu Andree zurück⸗ 
gekehrt, um ihn auf ſeinem Wege nach dem 
Hauſe des Bankiers zu begleiten. 

Die beiden Freunde trennten ſich, wie ver, 
abredet, an der Thür des Hauſes Vernelle' 


Tage: „Daß der Roggenzoll nur ganz be⸗ 
deutungslos iſt, muß jeder Deutſchfreiſinnige 
eingeſtehen, wenn er es auch nicht zugiebt! Denn 
da kein ruſſiſcher Roggen ins Land darf, hört 
auch der Zoll auf. Es hätte auch nichts genützt, 
wenn man den Zoll auch früher aufgehoben 
ſchon lange ſo 


hätte. Der Roggenpreis war 
hoch, daß der Zoll kaum in Betracht kam.“ 

— In Sachen Baare erfährt die „Köln. 
Volksztg.“: Das in Folge der Angaben der 
„Weſtf. Volksztg.“ eröffnete Ermittelungver⸗ 
fahren richtete ſich gegen Geheimrat) Baare, 
deſſen Sohn Fritz Baare, Generalſekretär des 
Vereins, den techniſchen Direktor Diezenbach, 
Ingenieur Bering, Betriebsleiter der Schinen⸗ 
walzwerke, gegen deſſen Obermeiſter Graeff 
und Ingenieur Jul. Grämme, Leiter der Probe⸗ 
ſtube. Niemand glaube, das letztgenannte vier 
Beamten auf eigene Fauſt die Stempelfälſchungen 
vorgenommen. Bering ſei Landwehr⸗Artillerie⸗ 
hauptmann, der ohne ganz gehörige Garantien 
und angemeſſene Befehle ſich nicht herbeilaſſen 
werde, Stempel zu ſälſchen. Nach der Meldung 
des Hirſch'ſchen Telegraphenbureaus iſt Herr 
Baare nach Marienbad in Böhmen abgereiſt. 
Die „Köln. Volksztg.“ erklärt die Nachricht der 
„Köln. Ztg.“, gegen Fusangel ſei die Unter⸗ 
ſuchungshaft beſchloſſen, als durchaus unrichtig. 

— Am 14. Juli d. J., vor der Reichstags⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Kaſſel⸗Melſungen, war im 
Dienſtzimmer des Poſtamts zu Melſungen ein 
Wahlaufruf für den Antiſemiten Dr. Förſter 
aufgehängt. Auf eine Beſchwerde hat die 
Oberpoſtdirektion zu Kaſſel unterm 14. d. M. 
geantwortet: daß ſie „das zur Sprache gebrachte 
ungehörige Aushängen eines Wahlaufrufs in 
dem Dienſtzimmer des Poſtamts ernſtlich ge⸗ 
mißbilligt“ habe. 

— Die Ausſtellung des heiligen Rockes 
begann geſtern Morgen um 9 Uhr in dem 
prächtig geſchmückten Dome bei großem Andrang. 
Die Feier wurde eröffnet durch eine Hymne; 
es folgte die Verehrung der beſonders ausge⸗ 
ſtellten Reliquien und die Enthüllung des 
Schreines, in welchem der heilige Rock 


fh befindet. Biſchof Korum celebrirte 
das feierliche Hochamt und führte dann aus, 
der ungenähte Rock ſei das Symbol 
der Einheit der katholiſchen Kirche. 
Die Feier wohnten die Spitzen der 


Behörden und die Biſchöfe von Luxemburg und 
Birmingham ſowie die Malteſerritter v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt und v. Heereman bei. Der heilige 
Rock aus braungelbem Stoff iſt ſichtbar, da 
der ſeidene Ueberzug großen Theils verſchwunden 
iſt. Um 12 Uhr begannen die Prozeſſionen. 

L Ueber den Fortfall der Zuſchlagskarte 
von 1 Mark für zu ſpät kommende und ohne 
Billet in den Zug ſteigende Reiſende gingen 
kürzlich Mittheilungen durch die Blätter. Zur 
Berichtigung wird jetzt veröffentlicht, daß es 
ſich dabei um Folgendes handelt: Bisher war 
auf kleinen Stationen der Stationsbeamte 
wegen Abfertigung des Zuges verpflichtet, vor 
Abgang desſelben den Schalter zu ſchließen 
und ſomit den Verkauf der Fahrkarten einzu⸗ 
ſtellen. Die noch vor Abgang des Zuges, 
aber nach Schalterſchluß kommenden Reiſenden 
waren gemäß $ 14 des Betriebs⸗Reglements ge⸗ 
halten, den in dieſem Falle um 1 Mark 
erhöhten Fahrpreis zu zahlen, um den Zug noch 
benutzen zu können. Nach einer jetzt ergangenen 
— EEE EEE erEErarCnEsum 


und Andree trat durch den Zuſpruch jeines 
Mentors ein wenig ermuthigt, in das Haus ein. 


2. Kapitel. 


Er wurde auf ſein Verlangen, den Bankier 
ſprechen zu wollen, in ein hochelegant ausge⸗ 
ſtattetes Vorzimmer geführt, wo er ſeine Karte 
einem Lakaien einhändigte. 

Andree hatte einige Minuten zu warten, 
die ihm wie eine Ewigkeit dünkten. Er zitterte 
bei dem Gedanken, daß der Bankier den Namen 
Subligny vergeſſen haben könne, und als endlich 
der Lakai wieder erſchien, um ihm zu melden, 
daß Monſieur Vernelle bereit ſei, ihn zu 
empfangen, erbleichte er vor Freude und innerſter 
Aufregung. 

Gepreßten Herzens begab er ſich in das 
Zimmer, wo ein emſig ſchreibender Herr vor 
einem mit Papieren überhäuften Tiſche ſaß und, 
ohne ſich in ſeiner Arbeit ſtören zu laſſen, ihm 
ein Zeichen gab, Platz zu nehmen. 

Andree gehorchte unter einer reſpektvollen 
Verbeugung und wartete mit ſeinem Briefe in 
der Hand, bis der alte Freund ſeines Vaters 
das Wort an ihn richten werde. 

Herr Vernelle war ein Mann in den vier⸗ 


ziger Jahren, deſſen Haar bereits zu ergrauen 


anfing, während ſein Geſicht einen müden und 
abgeſpannten Ausdruck zeigte. 

Die Züge des Bankiers waren kalt und 
ſtreng, ganz geeignet, einen Bittſteller 1 75 
ſchüchtern, und Andree fühlte ſich auch in der 
That nichts weniger als zuverſichtlich. 

Herr Vernelle fuhr fort, bedächtig zu 
ſchreiben, ohne den Kopf zu erheben, während 
das Ticktack der Uhr leiſe die Sekunden in dem 
tiefen Schweigen rings umher zählte. Andree 
überlief es allmählig bald kalt, bald heiß, und 
er fühlte ſich beinahe verſucht, die Geduld zu 
verlieren. 


nordiſchen Telegraphenagentur 


Verfügung des preußiſchen Eiſenbahnminiſters 
hat der den Zug abfertigende Beamte den Zug⸗ 
) kommenden 
Reiſenden ohne Löſung der Zuſchlagskarten von 
1 Mark in den Zug einſteigen zu laſſen, und 
auf der nächſten Station für nachträgliche 


führer anzuweiſen, die ſpäter 


Löſung der Fahrkarte zu ſorgen. Reiſende, 
welche auf einer Uebergangsſtation eintreffen, 
aber nicht mit direkten Fahrkarten für den An⸗ 
ſchlußzug verſehen ſind, auch wegen der Kürze 
der Zeit eine ſolche nicht mehr löſen können, 


brauchen ebenfalls keine Zuſchlagskarte mehr 


zu löſen. 

— Das Gut Balow in Mecklenburg, ſo 
berichtet die „Lib. Korr.“ wurde von dem 
jetzigen Beſitzer vor zehn Jahren für 262 000 
Thaler gekauft: jetzt ſind ihm 400 000 Thaler 
geboten, und er hat das Angebot ausgeſchlagen. 
So meldet die „Kreuzztg.“. Von der Noth der 
Landwirthſchaft zeugt dies nicht. 

— — ———— ꝛ——6c —— ——ͤ 


Ausland. 


Petersburg, 20. Auguſt. Der Zar und 
die Zarin werden auch die Rückreiſe von Däne⸗ 
mark nach Rußland zur See machen. — Das 
Gerücht von einem beabſichtigten Verbot der 
Weizenausfuhr oder Einführung eines hohen 
Ausfuhrzolles auf Weizen wird von der 
als unwahr⸗ 


ſcheinlich bezeichnet. 

Wien, 20. Auguſt. Wie der „Preſſe“ 
aus Bozen gemeldet wird, entſtand der Unglücks⸗ 
fall in Kollman durch das Steigen des Gander⸗ 
baches, welcher durch das Dorf Kollman fließt 
und an deſſen Ufern die Häuſer teraſſenförmig 
erbaut ſind. Durch gewaltige Steinmaſſen 
wurden faſt ſämmtliche Häuſer niebergeriffen, 
deren Bewohner, im Schlafe überraſcht, ſich 
nur zum Theil retten konnten. Die Nacht war 
ſtockfinſter. Der Eiſack⸗Fluß, in welchen ſich 
der Ganderbach ergießt, ſtieg bis zu einer Höhe 
von 5 Metern und bildete einen See. Da 
der Bahnverkehr und die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung unterbrochen war, konnte die Hilfe⸗ 
leiſtung erſt am anderen Morgen beginnen. 
Zehn Gehöfte find vollſtändig zerſtört, 39 Per⸗ 
ſonen werden vermißt, 6 Leichen ſind geborgen. 
Der Bahndamm iſt in einer Ausdehnung von 
700 Metern zerſtört und 200 Meter weit über⸗ 
fluthet. Der Bahnverkehr auf der Brennerbahn 
iſt heute durch Umſteigen wieder hergeſtellt. 

* Konftantinopel, 20. Auguſt. Zu dem 
jüngſten Aufſehen erregenden Banditenſtreich in 
der Türkei äußert ſich der hieſige Berichterſtatter 


der „Pol. Korr.“ folgendermaßen: Der neuer⸗ 


liche räuberiſche Ueberfall im Vilajet Adrianopel, 
deſſen Opfer die Verwalter des einer franzöſiſchen 
Geſellſchaft gehörenden Gutes, die Herren Rey⸗ 
mond und Rouffier wurden, verdient ſchon aus 
dem Grunde mehr als vorübergehende Beach⸗ 
tung, weil der Schauplatz des Verbrechens aber⸗ 
mals jene Provinz war, die von der großen, 
Konſtantinopel mit Europa verbindenden Eiſen⸗ 
bahn durchzogen wird. Dazu kommt, daß es 
den türkiſchen Behörden noch immer nicht ge⸗ 
lungen iſt, des Räubers Athanaſias, welcher 
den Ueberfall bei Tſcherkeßköi geleitet hat, hab⸗ 
haft zu werden. Es kann nicht Wunder nehmen, 
daß dieſe Zuſtände in den Kreiſen der in Kon⸗ 
ſtantinopel lebenden Ausländer große Beunruhi⸗ 
gung und lebhaften Unwillen hervorrufen. Man 
— ET en un] 


Plögli wurde im Hintergrunde des Zimmers 
eine Thür geöffnet und ein Herr trat ein, der 
ein großes Packet Bankbillets in den Händen 
hielt. „Hier ſind 800 000 Franks, welche den 
Kontoausgleich Bertaud's ausmachen“, ſagte er 
mit trockener Stimme, in dem mechaniſchen 
Ton eines ſelbſt zur Kaſſenmaſchine gewordenen 
Rechnungsmenſchen. 

„Es iſt gut, legen Sie das Geld dorthin“, 
antwortete Herr Vernelle, ohne ſein Schreiben 
zu unterbrechen. „Bertaud kommt um 6 Uhr, 
den Betrag in Empfang zu nehmen.“ 

Der Träger der Banknoten plazirte das 
koſtbare Packet auf den Tiſch vor Andree und 
entfernte ſich ſchweigend durch die Thür, aus 
der er gekommen. 

Herr Vernelle ſchrieb weiter. Er vollendete 
den Brief, mit dem er beſchäftigt war, kouver⸗ 
tirte ihn und legte das Schreiben neben ſich 
auf den Tiſch. Dann wendete er ſich zu Andree, 
den er mit prüfendem Blick betrachtete. 

„Womit kann ich dienen, mein Herr?“ fragte 
er dann gemeſſen. 

„Ich bin der Sohn von Charles Subligny 
aus Havre“, ſtotterte der junge Mann. 

„Ich weiß. Was wünſchen Sie von mir?“ 

Andree überreichte ihm mit einer ſtummen 
Verbeugung den Brief ſeiner Mutter. 

Herr Vernelle erbrach den Brief und begann zu 


leſen, ohne durch ſeine Mienen zu verrathen. 


welchen Eindruck der Inhalt auf ihn mache. 


Aber bald hatte Andree die Freude, zu bemerken, 
daß ſich der ernſte, ſtrenge Ausdruck in den 


Zügen des Finanzmannes milderte, je weiter 
er las, und als er am Schluſſe des Schreibens 
angelangt war, glaubte Andree zu ſehen, daß 
die Augen des Leſenden feucht geworden. 


(Fortſetzung folgt.) 


dieſer Richtung 


beizuwohnen. 


durch die nachdrücklichſte Bekämpfung 
Räuberunweſens den in der Türkei Reiſenden 


und den daſelbſt anſäſſigen Ausländern die per⸗ 


ſönliche Sicherheit zu verbürgen. Es iſt geradezu 


beſchämend, daß eine ganze europäiſche Pro⸗ 


vinz der Türkei, nämlich Türkiſch⸗Rumelien, 
als ein wahres Räuberneſt bezeichnet werden 
muß, ein Titel, welchen übrigens das von der 
anatoliſchen Bahn durchquerte Kleinaſien gleich⸗ 
falls in vollem Maße verdient. Die türkiſche 
Regierung muß ſich zu den nachdrücklichſten 
Maßregeln aufraffen, oder vielmehr, ſie muß 
ein dauerndes Syſtem des Sicherheits dienſtes 
in dieſen Gebieten einführen. Nach dem Ueber⸗ 
fall auf den Eiſenbahnzug bei Tſcherkeßkböi 
wurden allerlei Vorkehrungen angekündigt, durch 
welche der Wiederkehr ſolcher Verbrechen vorge⸗ 
beugt werden ſollte. Seither iſt es aber all⸗ 
mählich ſtill davon geworden. Will man etwa, 
ehe die erforderlichen Anſtalten thatſächlich ge⸗ 
troffen werden, die Wiederholung eines Eiſen⸗ 
bahnüberfalls abwarten? Nach gelungenem Hand⸗ 
ſtreich in der Nähe von Rodoſto könnten ſich 
Athanaſias und Genoſſen dazu unzweifelhaft 
ermuthigt fühlen. Es iſt nicht zu bezweifeln, 
daß der jüngſte Ueberfall der europäiſchen 
Diplomatie in Konſtantinopel neuerlich Anlaß 
bieten wird, die Pforte auf ihre Pflichten in 
eindringlich aufmerkſam zu 
machen, beziehungsweiſe dieſelbe, da ſie ja von 
dieſen Pflichten klare Kenntniß hat, zu ermahnen, 
daß ſie es nicht bei dem guten Willen bewenden 
laſſen dürfe, ſondern raſch und nachdrücklich 
handeln müſſe. 

New⸗York, 20. Auguſt. Bei dem Ein: 
ſturz der Brücke über den St. Marc⸗Fluß auf 


Hayti haben 80 Perſonen ihr Leben verloren. 
Schon ſeit einiger Zeit waren die Fundamente 


der Brücke unterwaſchen worden. Die meiſten 
ſind wahrſcheinlich nicht ertrunken, ſondern durch 
das fallende Mauerwerk erſchlagen worden. 


Vrovinzielles. 


Kulm, 20. Auguſt. Die Molkerei zu 
Kgl. Kiewo, welche im Jahre 1890 unter 
äußerſt ſchwierigen Verhältniſſen ins Leben 
gerufen wurde, da von Geldinſtituten und Privat⸗ 
leuten dem Unternehmen mit Unrecht wenig 
Vertrauen entgegen gebracht worden, t a 
einem Geſchäftsbericht, welcher in der Ü.neval: 
verſammlung am 13. d. M. vom V e 
erſtattet iſt, ein überraſchend günſtige? 
zu verzeichnen. 


ſtande durch ſeine umſichtige Leitung gelungen, 
nicht nur alle Schwierigkeiten zu überwinden, 
ſondern auch in der kurzen Zeit des Betriebes 
(vom 6. Oktober 1890 bis 1. Auguſt 1891) 
ein Plus von ca. 7500 Mk. für die Genoſſen 
aufzuweiſen. . 

Graudenz, 20. Auguſt. Die Feſtungs⸗ 
und Pontonierübungen ſind beendet, die bei 
denſelben betheiligt geweſenen Truppen in ihre 
Garniſon zurückgekehrt. 

Dirſchau, 20. Auguſt. Ein blutiges 
Drama ſpielte ſich am letzten Sonntag in 
Gr. Leſewitz ab. Daſelbſt kam es zwiſchen 
drei Rübenarbeitern zu einem Streite, in deſſen 
Verlaufe der eine derſelben ſein Meſſer zog 
und ſeinen Gegner derartig verwundete, daß er 
auf der Stelle eine Leiche war. Der Mörder 
wurde darauf feſtgenommen und dem Gerichts⸗ 
gefängniß in Marienburg eingeliefert. 

Lauenburg, 20. Auguſt. Wie ſchon 
mitgetheilt iſt, hat der Allg. deutſche Bauern⸗ 
Verein auf den 26. Auguſt hier, auf den 25. 
in Stolp eine Bauernverſammlung berufen, 


um in unſerer Gegend Klarheit über ſeine 


Ziele und Beſtrebungen zur Hebung des Bauern⸗ 
ſtandes zu verbreiten und für den Kreis Lauen⸗ 
burg einen Bezirksverband zu begründen. Der 
Vorſitzende des Allg. deutſchen Bauern⸗Vereins 
Hr. Wiſſer, gedenkt beiden Verſammlungen 
In den Kreiſen unſerer hinter⸗ 
pommerſchen Hochtories ſcheint darüber ein 
paniſcher Schrecken entſtanden zu ſein. Nach- 
dem die Bemühungen, durch Abtreibung von 
Lokalen die Verſammlungen zu verhindern, den 
gewünſchten Effekt nicht gehabt haben, hat der 
bekannte freiherrliche „Bauernbund“ ſchleunigſt 
eine Menge von Verſammlungen berufen, deren 
Hauptzweck wohl darin beſtehen wird, der 
ländlichen Bevölkerung vor dem „demokratiſchen“ 
Bauern⸗Verein graulich zu machen. An fünf 


Tagen hintereinander finden ſolche Verſamm⸗ 


lunugen in den beiden politiſch verbundenen 
Nach barkreiſen ſtatt. Ob fie ihren Zweck er: 


reichen werden? Das Manöver iſt doch gar 
zu durchſichtig. (D. Ztg.) 
Marienwerder, 20. Auguſt. Herr 


Oberpräſident v. Goßler tritt nach den hier 
eingegangenen Nachrichten wahrſcheinlich am 
Mittwoch, den 26. d. M., von hier aus eine 
Beſichtigungsreiſe durch den Regierungsbezirk 
Marienwerder an. 

Danzig, 20. Auguſt. Wie die „Dzg. 
Ztg.“ vernimmt, hat auch das hieſige königliche 
Proviantamt von der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
bereits Anweiſung erhalten, mit dem Ankauf 


betont, eben ſo wie auch anläßlich des Ueberfalles 
von Tſcherkeßköi, daß die türkiſche Regierung 
Europa gegenüber die unabweisbare Pflicht habe, 
des 


zufahren, als der erſtere. 


von Weizen zur Brodverpflegung der Truppen 
vorzugehen. — Ueber einen Strike im Jahre 
1574 in Danzig berichtet der „Bär“, Zeitſchrift 
des Berliner Geſchichtsvereins: Im 16. Jahr⸗ 
hundert war es in Danzig Gebrauch, daß die 
Schlächter in ihren Verkaufshallen, den ſoge⸗ 
nannten Fleiſchbänken, ihre Waare nicht pfund⸗ 
weiſe, ſondern in beſtimmten größeren Stücken 
von dem Vorder⸗ oder Hinterviertel verkauften, 
welche nach der Qualität einen höheren oder 
geringeren Preis hatten. Der Rath der Stadt 
Danzig wünſchte jedoch den ärmeren Volksklaſſen, 
welche nicht ſo große Stücke erwerben konnten, 
ebenfalls ein gutes Stück Fleiſch zugänglich zu 
machen, und verordnete 1574, daß das Fleiſch 
nach dem Gewichte von jetzt ab und in 
einzelnen Pfunden zu verkaufen ſei. Die 
Schlächter erklärten, daß ſie hierauf nicht ein⸗ 
gehen würden, beriefen ſich auf ihre Privilegien, 
welche ſie jedoch nur in beglaubigten Abſchriften 
vorzuzeigen vermochten, und ſchloſſen, da der 
Rath auf ſeiner Anordnung beharrte, ihre 
Bänke. Eine Verordnung des Rathes unter⸗ 
ſagte ihnen nun jeden Verkauf, der Rath kaufte 
Vieh, ließ es ſchlachten und durch Gerichtsdiener 
auf dem Markte feilhalten. Die Schlächter 
ſandten nun Boten nach den umliegenden Orten 
und forderten ihre Gewerbsgenoſſen auf, der 
Stadt kein Fleiſch zuzuführen. Ebenſo ver⸗ 
ſuchten ſie, durch Briefe an Beſitzer von Vieh 
jeden Verkauf von Schlachtthieren zu hinter⸗ 
treiben. Der Rath ſah in dieſen Maßnahmen 
ein verrätheriſches Unternehmen und ließ ſämmt⸗ 
liche Schlächter — 80 an der Zahl — ver⸗ 
haften. Ein volles Jahr ſaßen ſie gefangen, 


dann wurden die Männer, nachdem ſie ihr 
Wort verpfändet hatten, Ruhe zu halten, in 
Freiheit geſetzt. Eine Beſchwerde der Schlächter 


an den König von Polen blieb wirkungslos, 


und ſo bequemten ſie ſich endlich nachzugeben 
und das Fleiſch, wie es der Rath von Danzig 
angeordnet hatte, pfundweiſe zu verkaufen. 


Marienburg, 21. Auguſt. Auch in un⸗ 
ſerer Stadt macht ſich das ruſſiſche Getreide⸗ 
Ausfuhrverbot empfindlich bemerkbar. Die 
Bäckermeiſter ſahen ſich infolge des enorm in 
die Höhe gegangenen Roggenpreiſes gezwungen, 
ebenfalls die Brotpreiſe zu erhöhen. Es 
koſtet darnach nunmehr 1 Pfund Roggenbrot 
je nach der Beſchaffenheit 15— 17 Pf., das 
Anfangs dieſes Jahres noch mit 9—10 Pf. 
abgegeben wurde. Das ſind geradezu uner⸗ 
ſchwingliche Preiſe für die ärmere Beyölke⸗ 
rung. 

Elbing, 20. Auguſt. Die hieſige Königl. 
priv. Rathsapotheke, welche ſich etwa 30 Jahre 


Mit der geringen Summe n Heike d en Bi 
von 1205 ME Einfngelapital IR es dem Bor. in Besitze, des Herrn Npotheters Th. Hänbler 


befand, iſt dieſer Tage durch Kauf an Herrn 
Apotheker Lehnert aus Züllichau übergegangen. 

Saalfeld, 20. Auguſt. Vor wenigen 
Tagen brannte das Gut Lodehnen durch Blitz⸗ 
ſchlag vollſtändig nieder. Es fuhren 2 Blitze 
zu gleicher Zeit in 2 Inſthäuſer und im Nu 
ſtand alles in Flammen. 

Ortelsburg, 20. Auguſt. In der letzten 
Sitzung der Strafkammer zu Ortelsburg ge⸗ 
langte eine Anklage wegen fahrläſſiger Ge⸗ 
fährdung eines Eiſenbahntransports gegen den 
Lokomotivführer Auguſt Schirrmacher in 
Allenſtein zur Verhandlung. Demſelben ſtand 
als Vertheidiger zur Seite der mit Genehmigung 
des Gerichtes zugelaſſene Redakteur J. Fränkel 
aus Berlin. Auf dem Bahnhofe Olſchienen 
bei Ortelsburg findet Abends 9 Uhr die Kreuzung 
zweier gemiſchter Züge, von Allenſtein reſp. 
von Johannisburg kommend, ſtatt. Der letztere 
Zug hat fahrplanmäßig 2 Minuten früher ein⸗ 
Am Abend des 23. 
März cr. führte der Angeklagte den von 
Johannisburg kommenden Zug. Anſtatt vor 
dem Bahnhofsgebäude zu halten, ſauſte der 
Zug durch den Bahnhof und kam erſt 150 
Schritt hinter der Ausgangsweiche zum Still⸗ 
ſtand. In dieſem Augenblick fuhr der von der 
entgegengeſetzten Seite einfahrende Zug auf 
den Johannisburger auf, und wurden dabei 
nicht nur die beiden Lokomotiven und zahlreiche 
Wagen arg beſchädigt, ſondern es wurden auch 
vier Perſonen theils ſchwer, theils leichter ver⸗ 
letzt. Der Führer des Allenſteiner Zuges iſt 
jetzt noch in Folge der erlittenen Verletzungen 
dienſtunfähig. Dem Angeklagten wird zur Laſt 
gelegt, daß er dieſen Unglücksfall verſchuldet, 
indem er das Bremsſignal zu geben unterlaſſen 
hat. Er ſtellt dies in Abrede, er behauptet 
vielmehr, rechtzeitig zum Bremſen gepfiffen, 
auch Gegendampf gegeben zu haben, er meint 
aber, die Bremſen hätten verſagt, und es ſei 
nur deshalb der Zug zu weit vorgedrückt 
worden. Die vernommenen Zeugen bekunden 
ſämmtlich, daß der Angeklagte ein Bremsſignal 
nicht gegeben habe. Der Angeklagte wurde 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. (K. H. Z.) 

Inowrazlaw, 20. Auguſt. Das Ritter⸗ 
gut Slonsk iſt von feinem bisherigen Beſitzer, 
Stadtrath Aronſohn in Bromberg, an den 
Rittergutsbeſitzer von Buſſe⸗Latkowo verkauft 
worden. 

Inowrazlaw, 20. Auguſt. Seit Freitag 
weilt hier eine größere Zigeunerbande, welche 
ihr Quartier bei Mutter Grün an der Jacewoer, 
Chauſſee aufgeſchlagen hat. Eine Menge neu⸗ 
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Zigeunerzelten und läßt ſich von den Weibern 
und Kindern die Zukunft verkünden. (O. Pr.) 
Lobſens, 20. Auguſt. Am Sonntag fand 
Einführung des Prediger Krüger durch den 
Superintendenten aus Weißenhöhe ſtatt. Die 
Kirchengemeinde betheiligte ſich ſehr lebhaft an 
dieſer Feierlichkeit. 

Stolp, 20. Auguſt. Die Konſervativen 
haben in der heutigen Verſammlung den Major 
v. d. Oſten auf Gr. Jannewitz einſtimmig als 


Kreiſe Stolp Lauenburg aufgeſtellt. 
— — !.. 


Lokales. 


Tborn, den 21. Auguft. 
— [Aus den Erträgen der land: 
rthſchaftlichen Zölle) des Etats⸗ 
jahres 1890/1 erhält, wie ſchon früher erwähnt, 
der Regierungsbezirk Marienwerder 1,067,548 
Mark. Von dieſer Summe entfallen auf die 
einzelnen Kreiſe: Stuhm 62,966 Mk., Marien⸗ 
werder 95,547 Mk., Roſenberg 66,709 Mk., 
Löbau 52,931 Mk., Strasburg 59,872 Ml., 
Thorn 100,430 Mk., Kulm 73,501 Mk., 
Graudenz 90,039 Mk., Brieſen 55,700 Mk., 
Schwetz 93,158 Mk., Tuchel 31,354 Mk., 
Konitz 56,197 Mk., Schlochau 68,023 Mk., 
Flatow 77,626 Mk., Di. Krone 83,495 Mk. 
[Seitens der Eiſenbahn⸗ 
Direktionen! ſind die Schaffner neuer⸗ 
dings wieder angewieſen, auf den Endplatt⸗ 
formen der Perſonenwagen während der Fahrt 
keine Reiſenden zu dulden. Die Anordnung 
liegt im eigenſten Intereſſe der Reiſenden, da 
die auf den Plattformen befindlichen Perjonen 
leicht ſchon infolge eines mäßigen Stoßes, wie 
ſolcher zum Beiſpiel beim Durchfahren der 
Weichen ſtets eintritt, von der Plattform herab 
oder zwiſchen die Wagen geſchleudert werden 
können. 

—Klaſſen⸗Lotterie.] Die Ziehung 
der zweiten Klaſſe der 185. königl. preußiſchen 
Klaſſen = Lotterie beginnt am Dienſtag, den 

8. September. Die Erneuerung der Looſe muß 
bei Verluſt des Anrechts bis Freitag, den 
4. September, Abends 6 Uhr, erfolgen. 

— [In Angelegenheit der 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Concordia“] bringen „Dziennik Pozn.“ 

und „Orendownik“ Schreiben vom Direktor 


der konſtituirenden Verſammlung am 18. d. 
. die nur ſchwach beſucht geweſen iſt. 
Bebrigens erklärt Herr v. Ziolkowski, daß der 
Porſtand bis zur Erwerbung der Konzeſſion, 
ie zu Neujahr zu erwarten fet, möglichſt wenig 
öffentlich hervortreten werde. Der „Dziennik 
Grund erklärt, daß er nach wie vor gegen die 
Gründung einer ſolchen Geſellſchaft ſein werde. 
— [Militäriſches.] Die zur zehn: 


7 
wöchentlichen Uebung eingezogenen Erſatzreſer⸗ 


viſten wurden geſtern eingekleidet. 
— [Mit der Neu⸗Nummerirung! 
der Grundſtücke ſoll nunmehr auch für die 
innerhalb der Feſtungswälle gelegenen Stadt⸗ 
theile vorgegangen werden. Nummernſchilder 
in vorgeſchriebenen Formen können durch das 
ſtädtiſche Bauamt zum Preiſe von 55 Pf. be⸗ 
zogen werden, wo auch der Nummernplan und 
die Nummernliſte zur Einſicht ausliegen. Bis 
zum 1. Oktober muß die Anbringung der neuen 
Nummernſchilder ſowohl auf den Vorſtädten 
wie in der innern Stadt erfolgt ſein, andern⸗ 
falls wird der Magiſtrat zwangsweiſe vorgehen. 
Die Anbringung der Schilder hat über dem 
Haupteingange zu erfolgen. ä 
— [In den Ruheſtan d! getreten ift 
der Hauptamtsdiener Schaumann E 
— [Die Kriegerfechtanſtaltj ver: 
anſtaltet am nächſten Sonntag ihr Bi Kr 


jähriges Sommervergnügen und zwar im | Abicjied bewilligt worden. Der Gröpring war in die 
Hände von Wucherern gerathen und wurde von dieſen | und ihre Hilfe verlangt. 
Wiener Kaffee⸗Mocker. Beginn 4 Uhr Nachm. hart bedrängt. Der Erbprinz, gegenwärtig 23 Sahre le den Ci 0 


Auf die vielen Abwechſelungen, 


Ir. Sanger Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 
Berſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 


die für dieſes 


— uMœ¶ 0d' — nn nn — — — — — — 


Vergnügen nach den Bekanntmachungen des 
Vorſtandes in Ausficht genommen find, möchten 
wir beſonders hinweiſen. 


— [Nach amtlicher Feſtſtellung] 
wurden im Monat Juli hier für Schlachtvieh 
pro 100 Pfd. Lebendgewicht folgende Preiſe 
gezahlt: für fettes Rindvieh 28,50 M., für 
mageres Vieh 26,50 M., für Jungvieh unter 
vier Jahren 27 M., für fette Schweine 34 M. 
10 Pf., für magere Schweine 31 M. 30 Pf. 
Es wurden im Monat Juli in Thorn aufge⸗ 
trieben 140 Stück Rindvieh und 1105 Schweine. 

— [Schweine⸗Einfuhr in das 
Schlachthaus zu Thorn.] Der Herr 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten hat mit Ermächtigung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers die Einfuhr lebender Schweine von 
dem Borſtenviehmarkte zu Wiener⸗Neuſtadt in 
das öffentliche Schlachthaus zu Thorn geftattet. 

—[Ferien⸗Strafkammer.] In der 
heutigen Sitzung wurde der Pferdeknecht Guftav 
Steppke aus Dominium Wibſch wegen Körper⸗ 
verletzung mit 1 Monat Gefängniß beſtraft. — 
Der Zimmergeſellenſohn Leonhard Kremin aus 
Kl. Mocker und der Arbeiterſohn Julian Ehlert 
aus Kl. Mocker, Beide des ſchweren Diebſtahls 
und die Zimmergeſellenfrau Catharina Kremin, 
geb. Kaniewski aus Kl. Mocker, der 
Hehlerei angeklagt, wurden freigeſprochen. — 
— Gegen den Arbeiterſohn Johannes Jeziorski 
aus Mocker wurde wegen Urkundenfälſchung 
auf einen Verweis erkannt. — Die Eigen⸗ 
thümerin und Hökerin Julie Friedrich geb. 
Hoeling aus Mocker wurde von der Anklage 
der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung, der Bau: 
unternehmer Franz Uhl aus Kulm von der 
Anklage der Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen. 
— Der Knecht Stanislaus Subrikowski aus 
Frieſenhof erhielt wegen Körperverletzung eine 
Geldſtrafe von 10 Mk., eventl. 2 Tage Gefängniß. 
— Der Scheerenſchleifer Julius Naumann und 
deſſen Ehefrau Minna geb. Reſchke von hier, 
Kulmer Vorſtadt, wurden wegen gewerbsmäßiger 
Kuppelei mit je 4 Monaten Gefängniß beſtraft. 
— Das wegen des gleichen Vergehens gegen 
den Reſtaurateur Karl Wegener von hier einge⸗ 
leitete Verfahren wurde vertagt, weil noch 
Zeugen geladen werden ſollen. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren bis auf Kartoffeln und Fiſche, 
die nur wenig zum Verkauf geſtellt waren, 
reiche Zufuhren. Preiſe: Butter 0,70 — 1,00, 
Eier (Mandel) 0,50, Kartoffeln 3,00, Stroh 
und Heu je 2,50 der Zentner, Hechte 0,60, 
Rande: 0,70, Weißfiſche 0,10 —0,40, Aale 1,00 
das Pb. Krebſe (Schock) 0,50 — 3,50, Gänſe 
St.) 2,50—3,00, Enten 1,70 2,50, Hühner 
110%, Tauben 0,50 das Paar, 
Bienen (Pfd.) 0,05 0,10, (Tonne) 4,00 6,00, 
ebe I Pin.) 0,05—0,10 (Tonne) 4,00 —6,00 
gelbe Pflaumen (Pfd.) 0,10, Preißelbeeren 
(Metze) 1,60, Gurken (Mandel) 0,25 — 0,40, 
Zwiebeln (Zentner) 4,00 Mk. 

— [Bolizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,00 Meter. Auf der Bergfahrt 
iſt Dampfer „Weichſel“ hier eingetroffen. 

— ——. — —äVJ—¾— —— 


Eingeſandt. 


Beſcheidene Anfrage! Wird in dieſem Jahre hier 
in Thorn, der Wacht an der Weigel ER Oebanfeſ 
in Form eines Volksfeſtes nicht mehr gefeiert werden? 
Bisher hört man von Vorbereitungen nichts. 

Ein Patriot. 


— Erg 
Kleine Chronik. 

»Dem Erbprinzen Auguſt zu Sayn Wittgenſtein⸗ 

Hohenſtein, Sekonde » Lieutenant a a suite des Hu⸗ 


ſaren Regiments Landgraf Friedrich II. von Heſſen. 
Homburg (2. Heſſiſchen) Nr. 14, iſt vom Katſer der 


alt, trat im Jahre 1889 in die preußiſche Armee bei 


Tüchtige Schloſſergeſelen Ein verheiratheter Gärtner, 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
E. Radeck, Schloß 


kinderlos, 
ermeiſter, Mocker.] per 1. reſp. 


in jedem Fache erfahren, ſucht 
15. November Stellung. Gef. 


obengenannten Huſaren-Regimente ein, bei dem er die 
ganze Zeit ſeiner Zugehörigkeit zu demſelben à la suite 
geführt wurde. 

»Die Doktortitel der Zahnärzte. Der Geh. Hof- 
rath und Hofzahnarzt Dr. von Guerard iſt vom 
Berliner Landgericht I zu 20 Mark verurtheilt worden, 
weil er als Dr. phil. ſich auf ſeinem Firmenſchild 
nicht ausdrücklich als ſolchen bezeichnete und er deßhalb 
nach Anſicht des Gerichtshofes, beim Publikum den 
Glauben erweckt, daß er eine geprüfte Medizinalperſon 
ſei. Gegen dieſes Urtheil hat Herr Dr. von Guerard 
die Revision eingelegt. Im Uebrigen dürften durch 
das in Rede ſtehende landgerichtliche Urtheil noch etwa 
25 Berliner Zahnärzte betroffen werden, die ohne 
Doctores medicinae zu ſein, ſich ebenfalls kurzweg 
als „Dr. ihr at 2c. auf ihren Firmenſchildern 
bezeichnen, obwohl ihr allgemeiner Bildungsgrad zum 
Theil arge Lücken aufweiſt. 

* Berlin. Ein hieſiger Reſtaurateur bot durch 
Annoncen feine 30jährige Tochter mit 15 000 Mark 
Mitgift zur Heirath aus. Es meldete ſich ein Schneider⸗ 
geſelle und wurde angenommen. Die Ziviltrauung 
fand Sonnabend ſtatt, der junge Ehemann erhielt die 
15 000 Mark, wurde aber dann zu der am Nachmittag 
feſtgeſetzten kirchlichen Trauung und bei dem Hochzeits⸗ 
mahle vergebens erwartet. Er ſoll eine Reiſe nach 
Nordamerika angetreten haben. 

»Nicht ohne Ironie meldet die „Times“ aus Paris: 
Letzten Sonnabend Nacht ſchliefen auf franzöſiſchem 
Boden: ein Kaiſer (Dom Pedro), drei Könige (einer 
von Griechenland und zwei von Serbien), eine Königin 
(Iſabella von Spanien), zwei Thronfolger (Prinz von 
Wales und Taib Bey von Tunis), ein Bruder des 
2 (Großfürſt Alexis) und eine Gemahlin eines 

hronfolgers (Gräfin von Flandern). N 

»Ein Aufſehen erregender Mord wird aus Leipzig 
1 Dort tödtete am Donnerſtag früh der 

tudent der Jurisprudenz von Zedlitz und Neukirch 
ſeine Geliebte, die Poſtituirte Meißner durch einen 
Schuß, worauf er ſich ſelbſt zu tödten verſuchte, ſich 
jedoch nur ſehr ſchwer verlegte. Wegen der Poſtituirten 
Meißner hat ſich nach dem Bureau „Herold“ ſchon 
einmal ein junger Mann getödtet. 


Großwardein. Der Oberlieutenant Janiſch ſchoß 
in einem hieſigen Hotel auf ſeine Geliebte, die Schau⸗ 
ſpielerin Marie Lanyi, verletzte dieſelbe und erſchoß 
ſich dann ſelbſt. 

»Falb hat recht gehabt mit feiner Vorausſage, 
daß um den 19. Auguſt ein kritiſcher Tag erſter Ord⸗ 
nung eintreten werde. Aus New⸗York wird gemeldet: 
Das Staatsdepartement erhielt von dem Konſul der 
Vereinigten Staaten in Martinique die Nachricht, daß 
Dienstag Abend ein heftiger Sturmwind die Inſel 
heimgeſucht hat. Sämmtliche Fahrzeuge im Hafen ſeien 
zerſtört und alle Häuſer beſchädigt worden. Viele 
Perſonen ſollen das Leben eingebüßt haben. In Fort 
de France wurden 12 Perſonen getödtet. In Lamentin 
19, zahlreiche Perſonen find verwundet. In St. Pierre 
büßten 5 Perſonen das Leben ein, während mehrere 
verwundet wurden: auf dem Pilote⸗Fluß wurden 
2 Perſonen getödtet, in Frangois 16, in la Trinite 
10. Die materiellen Verluſte ſind ebenfalls ſehr be⸗ 
trächtlich, ſeit 1817 hat ſich in Martinique kein ähn⸗ 
liches Unglück ereignet. 

* Herftellung von Trinkwaſſer aus Meerwaſſer. 
Das Problem, gutes Trinkwaſſer aus Meerwaſſer leicht 
und bequem zu bereiten, ſcheint eine Löſung gefunden 
zu haben. Die Bremerhavener Metallwarenfabrik von 
H. Fiſcher hat, wie die „Magdeburger Zeitung“ be⸗ 
richtet, einen Apparat erfunden, mittels deſſen die 


Verwandlung ermöglicht wird. Der Apparat befindet 
ſich innerhalb des Kochherdes, und liefert, durch die⸗ 


ſelbe Feuerung geheizt, auf der das Eſſen für die 
Schiffsmannſchaft gekocht wird, über 300 Liter friſches 
klares Trinkwaſſer, aus Meerwaſſer bereitet. Hand⸗ 
habung und Reinigung des Apparates ſollen ſo einfach 
wie möglich fein, ein Platzen, Zerbrechen oder Ver⸗ 
ſagen ſoll ausgeſchloſſen ſein. Auch erfordert der 
Apparat, wie es heißt, keinen beſonderen Wärter, da 
das Kühlwaſſer durch Windmühlenbetrieb dem Kon ⸗ 
denſator ſtets neu zugeführt wird. Es war bisher 
für größere Schiffe ſehr mißlich, große Waſſerbehälter 
mitnehmen zu müſſen, die viel Platz wegnahmen und 
deren Füllung in den Hafenplätzen mit beträchtlichen 
Koſten verbunden waren. 

Aus China. Der Oſtaſiatiſche Lloyd bringt 
folgende Auszüge aus der Preſſe Cantons: Der Leit⸗ 
artikel der Kwangpao beſpricht die Nothwendigkeit 
ſtarker und ausreichender Befeſtigungen an der nörd⸗ 
lichen Grenze Rußlands, die von weit größerer Be. 
deutung im Augenblicke ſind, als die Verſtärkung der 
Seemacht. n Canton werden häufig Freund⸗ 
ſchaften zwiſchen Jungfrauen geſchloſſen, welche ſich zur 
Eheloſigkeit verpflichten. Werden ſie von ihren Eltern 
angehalten, eine Ehe einzugehen, ſo folgen ſie aue 
kehren aber nach einigen Tagen zu ihrer Familie zurück 
oder begehen Selbſtmord. — In der Bürgermeiſterei 
Hwa ſtarb ein Mann, welcher mit einem jungen 
Mädchen verlobt war, vor der Heirath. Die Braut 
tröſtete ſich bald darauf mit einem anderen Manne. 
Plötzlich erſchien der Geiſt des Geſtorbenen und plagte 
die arme Frau fo, daß ſie in hitzige Fieber und De⸗ 
lirien verfiel. Die Mutter der Kranken wurde gerufen 
ilfe v In verſtändiger Weiſe ſuchte 
ſie dem Geiſt einzureden, daß er von ſeiner alten 
Braut laſſen ſolle, unter der Bedingung, daß ihm eine 


Bromb. Vorſt., 


Me br: Wohnung. v. 4 gr. Zim. u. ſäml. 
Zubeh. m. Entree, Balkon, auch Garten, 
ſof. od. v. 1. Octbr. für 300 — 350 Mk. z. verm. 
of- u. Gartenſt⸗Eckes 8. Städke 


geſtorbene Jungfrau nachträglich angetraut würde. 
Der Geiſt erklärte ſich damit zufrieden. Die Zeremonie 
fand vor einiger Zeit wirklich ſtatt; ſeit der Zeit hat 
die bedrängte junge Frau Ruhe. (Köln. Volks. Ztg.) 


Handels-Uachrichten. 


Chemnitz, 19. Auguſt. Bericht von Berthold Sachs. 
Trotzdem auswärtige Plätze weichende Tendenz melden, 
war die Kaufluſt an unſerer heutigen Wochenbörſe 
ſehr rege und wurden große Poſten in Weizen 
und Roggen gehandelt. Gerſte und Hafer gefragt, 
beſonders erſtere zu Mahlzwecken. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt za Bromberg. 
erdingung für den Bau der Eiſenbahn Mis⸗ 
walde⸗Elbing, Herſtellung des Bahnkörpers der 
Looſe III und V. Angebote bis 5. September, 
Vorm. 11 Uhr an Abtheilungs⸗Baumeiſter Harm 

in Elbing. 
——— u] 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 21. Auguſt ſind eingegangen: E. 2 ao 
von M. Menczynski - Sopotlin, an Verkauf Thorn 
7 Traften 1 eich. Rundholz, 7 birk. Rundholz, 2845 
kief. Rundholz, 199 tann. Rundholz, 459 kief. Schwellen, 
485 kief. Mauerlatten, 7 kief. Sleeper; Friedrich von 
Muth Horodec, an Ordre Danzig 1 Traft 81 kief. 
Rundholz, 672 kief. Schwellen, 608 kief. Mauerlatten, 
1257 kief. Sleeper; Silber von Lewenherz u. Roſen⸗ 
zweig⸗Lemberg, an Ordre Danzig 3 Traften 928 eich. 
Plangons, 1 kief Schwelle, 1695 eich. Schwellen, 1500 
kief. Mauerlatten, 276 kief. Sleeper, 2200 eich. Stabh. 
— nn nn mn nl 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſch 
Berlin, 21. Auguſt. 


Fonds erholt. 1293 91. 
Ruſſiſche Banknoten 209,10] 209,50 
Warſchau 8 Tage 208,60] 209,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,30 97,30 
Pr. 4% Conſols 05,00] 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 65,30] fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe 63,70 63,60 

Weſtrr. Pfandbr. 3½% neul. II. 93 60 93,40 

Oeſterr. Banknoten 172,20 171,95 

Diskonto-Comm.⸗Antheile excl. 168,25] 168 10 

Weizen: Auguſt 48,00] 241,75 

Septbr.⸗Oktbr. 241,00) 237,59 
Loco in New-York 1 1 d 
4½ 0 12½ 0 
Roggen: loch 254.06] 251,00 
Auguſt 260,00] 255,00 
Septbr.⸗Oktbr. 244,00] 239,25 
Oktbr.⸗Novbr. 238,50] 234,00 
Rüböl: Septbr.⸗Oktbr. 61,70 62,60 
April⸗Mai 62,20] 62,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit TOM. do. 5286| 51,80 
Aug.⸗Sept. 70 er 53,00] 51.10 
Sept.⸗Okt. 70er 50 00] 49 10 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½% , für andere Effekten 5% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 21. Auguſt. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 72,50 Bf., —,— Gd. —.— ez. 
nicht eonting. 70er 52,50 ũ —.— „ —,.— 
Auguſt o IE 
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Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Petersburg, 21. Auguſt. Die 
Nordiſche Telegraphenagentur meldet 
amtlich, die Regierung erachte die Ver⸗ 
hinderung der Roggenausfuhr für die 
Sicherung des Lebensunterhaltes der 
Bevölkerung für ausreichend, und be⸗ 
abſichtige keinerlei ſonſtige Erſchwe⸗ 
rung der Ausfuhr von Cerealien. 


Charles Heidsieck 


Weisslack Champagner 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Dellmann 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den h ftigſten 
Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch 
Wein- und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 Mk. 
in allen Apotheken. 


Eine Wohnung, 
3. Etage Brückenſtraße 11, vom 1. October 
an ruhige Miether zu verm. W. Landeker. 


Baderſtraße 59/60 


c. G ä Teibigt., | | 7 7 Off. au w grodlewall, Thorn, Culmerſtr. erb. 
sc e Mälergehilfen u. Aufkreicher ere see se vom. eee 


machen viel 3 die Gebrauchs: 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken] finden von ſofort bei Accordarbeit H lungen de Wohnungen mit Waſſer⸗ 
a Fl. 60 Pfg. Beſchäftigun A. Burezykowski leitung zu vermiethen dur 
nn 9: 8 — Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 
Das gettfedern- Lager. 1 Malergehilfen W 1. Stage, 4 eee 
. 2 . ; r z. 1. Oktober zu vermiethen; 
Schliemann & Kähler . . Zahn, Merienftrape 252. J. Murzyn ski, Gerecht. 12220. 
in Hamburg autre 1 reitenſtraße 446/47 zwei W en 
['»etfenber pert | t zwei Wohnungen, 
gute 1 erhalten beim Bau der Kaſerne in 8 ane et Simon. 


dene Bettfedern 
ö Pfund tur .. 6.— 
2 — > 


9 Pfund ia. Daunen... HS 3.—. verlangt ſogleich, polniſche Sprache erwünſcht, 


m. ——— A. Kokolsky, Uhrmacher, 
r. Clara Kühnast, Graudenz, Oberthornerſtr. 25. 


Strasburg Weſtpr. dauernde Arbeit. 
G. Soppart. 


8 ine herrichaitliche Wohnung t in 


meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort oder zum 1. Octbr. 
dieſes Jahres zu vermiethen. 


Maurermeilter S art. 
you en zu 3 und 7 Iimmern ic. 
ſind Coppernikusſtr Nr. 186 zu verm. 


Ferdinand Leetz, 88h. 


Eliſabethſtraße 266 Er junges, anſtändiges Mädchen zu kleinen Eine Wohnung bon 3 Zimmern und 
j R 30. Kindern wird geſucht Bache 16h, 1 Tr. allem Nebengelaß, 2. Etage, vermiethet 
Saßnoperationen, Goldfüllungen, 8 für 375 Mk. die gran — Tan 


Eine Dame ſucht vom 1. Oktober billige 
Penſion, auch in einer Familie, wo ſie 

rückenſtr. 19] Hülfe im Haushalt zu leiften bereit wäre. 
Brombgſtr. 1.1 Offerten unter C. in die Exped. dieſ. Ztg. 


Künſtliche Gebiſſe. 
große Wohnung, evt. a.geth., 
8. v. Zu erfr. bei Skowronski, 


ehrere kl. Wohnungen für 20, 50 und 
80 Thaler zu verm. Brombg. Vorſt 162. 
Nitz, Culmerſtraße 336. 


1 


Eine herrſchaftliche Wohnung, beſteh. 
aus fünf Zimmern und reichl. Zubehör, 
Ausſicht nach der Weichſel, eventl. mit 
Pferdeſtall iſt Baderſtraße 74 v. 1. Oktober 
ab zu vermiethen. Preis 800 Mark. 
Paul Engler. 


ohmung, Stube, Kab., Küche, vom 1.OX. 
zu vermiethen. A. Cohn, Schillerſtr. 416. 


kleine Wohnungen vom 1. 
zu vermiethen Grabenſtraße 313. 


Nun Markt 231 it eine Wohnung 


von 3 Zim., Küche u. Zubeh. v. 1. Det, 
zu vermiethen. Wittwe Prowe. 


Kleine Wohnung zu Perm. Sttobanbitr. 80. 


Brombg. Vorſt., Mellinſtr. 88 1 


iſt die I. und II. Etage, 6 u. 7 Zimmer 
mit Waſſerleitung a. W. Stallung u. Remiſe, 
ſofort oder 1. October zu vermiethen. 

B. Fehlauer. 


2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer, Kab., Küche u ſämmtl. Zubeh., 
1:n. 3 Treppen hoch, vom 1. Oktbr. zu ver 
miethen Mauerſtr. Nr. 395. W. Hoehle. 


[Ein Speicher mit Remiſe zu vermiethen 


Brückenſtraße 33. 


Mocker Ta 


ift eine freundliche Wohnung, III. Etage, per 
Oktober zu vermiethen. Preis 500 Mark. 
„Concordia“ ſind in 
der 1. und 2. Etage 
helle, freundliche Wohnungen per ſogl. 
reſp. 1. October billig zu vermiethen. 
ine Wohnung v. 2 Zim. m. geräum. Zubeh. 
v. 1. Oktbr. z. v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 
I möbl Zim zu verm. Schillerſtr. 410, III. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 287, part. 
I gut mdbl. Jim, J. 5. Neuſt Markt 147/48,]. 
öbl. Zimmer und Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 420. 
möbl. Jim b. z. verm. Neuftädt. Markt 258. 
Bill. Logis u. Beköſt. Tuchmacherſtr. 187. 
Fr. möbL J n. vorn bill. 3. b. Schillerft. 417. 
Mob. Wohnung billig zu vermiethen 
Bäckerſtraße 225. 
Imödl. Zimmer zu verm. Paulinerſtr. 107,01, 


dbl. Zimmer nebft Burſchengelaß ſofort 
zu haben Brückenſtraße Nr. 19. 


Ein mbl. Vorderz. m. P. b zu b. Geritenft. 134. 
! —. EL AD EE n 
Ein möbl. Jim. zu verm. Fiſcherſtr. 129 b. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Mlewo, 
Blatt 131 — auf den Namen des 
Beſitzers Franz Stachowski einge: 
tragene, zu Mlewo belegene Grund⸗ 
ſtück am 


17. Oktober 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 22,55 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
11,58,29 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 10. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Schankwirthſchaft, 


zwiſchen 2 Forts und 1 Kavalleriekaſerne be- 
legen, 3 Klm. von Thorn, iſt zu verpachten. 
Auskunftertheilt C. Sieg, Bierverleger, Thorn. 


Eine gutgeübte Plätterin 


wünſcht Beſtellung. anzunehmen i. d Stadt u. 
aufs Land. Heiligegeiſtſt. 200, H., I. E. Grinska. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis 17. Auguſt 1891 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Johannes,. S. des Stations⸗Diätars 
Adolph Taube. 2. Oscar, unehel. S. 3. 
Grethe, T. des Pfefferküchlers Oscar Horſt 
maun. 4. Anna, T. des Kaufm. Guſtav 
Edel. 5. Johanna, unehel. T. 6. Hermann, 
S. des Segeant Johann Deja. 7. Ludowika, 
T. des Schmiedemeiſters Felix Siewert. 
8. Alice, T. des Klempnermeiſters Adolph 
Granowski. 9. Oscar, S. des Zieglers 
Jacob Samulowitz. 10. Meta, T. des 
Maurers Johann Machran. 11. Max, un- 
ehel. S. 12. Leocadia, unehel. T. 13. Curt, 
S. des Inſtrumentenmachers Carl Weed. 
14. Leo, S. des Feldwebels Hermann Dick⸗ 
mann. 15. Emma, unehel. T. 16. Marie, 
T. des Malers Julius Krauſe. 17. Eleonore, 
T. des Pferdebahn⸗Kondukteurs Clemens 
Stachowiak. 18. Olga, T. des Arbeiters 
Friedrich Dill. 19. Lisbeth, T. des Arb. 
Auguſt Vauck. 20. Boleslaus, S. des Arb. 
Peter Blockhaus. 21. Anna, T. des Händlers 
Boleslaus Zuchowski. 22. Hedwig, T. des 
Schneidermeiſters Heinrich Jablinski. 23. 
Betty, T. des Kellners Auguſt Damaſchke. 
24. Stanislaus, S. des Arb. Joſeph Schubert. 
25. Emil, S. des Weichenſtellers Guſtav 

enske. 26. Erna, T. des verſtorb. Arb. 

artin Zabel. 27. Erich, S. des Böttcher. 
geſellen Guſtav Kroeker. 28. Martha, T. des 
Schneidemüllers Carl Rotzoll. 29. Suſanna, 
T. des Arb. Caſimir Laskowski. 30. Joſephine, 
T. des Arb. Franz Wisniewski. 31. Ludwig, 
S. des Schiffsgehilfen Martin Zelachowski. 
32. Marie, unehel. T. 33. Maxmilian, S. 
des Zimmergeſellen Franz Rutkowski. 34. 
Hermann, S. des Kaufm. Walter Güte. 
35. Marcus Erich, S. des Rechtsanwalts 
Hugo Radt. 36. Ein Knabe des Baumeiſters 
Joſeph Gregor. 37. Antonie, T. des Schneiders 
Anton Wisniewski. 38. Johann, S. des 
Arb. Michael Jaruſchewski. 39. Gertrud, 
unehel. T. 40. Franz, S. des Arb. Johann 
Klonecki. 41. Guſtav, S. des Handelsmanns 
Guſtav Fliege. 42. Brunislaus, S. des 
Droſchkenbeſitzers Joſeph Romatowski. 43. 
Erich, S. des Oberlazarethgehilfen Oscar 
Janotte. 44. Hermine, T. des Vicefeldwebels 
Emil Schukay. 45. Martha, T. des Weichen- 
ſtellers Carl Rieſeler. 46. Wanda, T. des 
Reſtaurateurs Anaſtaſius Dylewski. 

b. als geſtorben: 

1. Todtgeb. T. des Molkereibeſitzers 
Heinrich Weier. 2. Frieda, 1 J. 2 M. 19 T., 
T. des Pfefferküchlers Oscar Horſtmann. 
3. Steinſchläger Friedrich Griepentrog, 67 J. 
4. Tiſchlermeiſter Michael Cimny, 66 J. 
10 M. 17 T. 5. Schneiderfrau Anna Reile 
geb. Kremin, 33 J. 11 M. 6. Wanda, 3 T., 
unehel. T. 7. Oswald, 1 M. 12 T., © 
des Hilfsbremſers Heinrich Baesler. 8. 
Eiſenbahngepäckträger Peter Bartel, 54 J. 
2 M. 16 T. 9. Martha, 3 M., unehel T. 
10. Anna, 10 T., T. des Kaufm. Guſtav 
Edel. 11. Sophie Johanna, 2 J., T. des 
Schuhm. Andreas Krolikowski. 12. Anna, 
2 J. 1 M. 16 T., T. des Arb. Michael 
Bronikowski. 13. Arbeiterwittwe Johanna 
L 76 J. 14. Martha, 5 M., unehel. 

15. Tiſchlermeiſter Auguſt Bartlewski, 
71 J. 8 T. 16. Franz, 17 T., unehel. S. 
17. Penſ. Lehrer Franz Huebner, 71 J. 
18. Gertrud, 8 M. 10 T., T. des Mehl⸗ 
händlers Fritz Dobrzenski. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneider Aug. Stabnau mit Wittwe 
Antonie Auguſtine Laut geb. Piotrowski. 
2. Eiſenbahnbremſer Emil Friedrich Beyer ⸗ 
Stewken mit Johanna Eliſabeth Krauſe⸗ 
Thorn 3. Kaufm. Paul Eduard Hellmoldt 
mit Eliſe Pauline Anna Grabe⸗Thorn. 4. 
Schmiedemeiſter Otto Friedrich Gebhardt · 

Linowitz mit Auguſte Helene Radtke⸗Thorn. 
5. Buchdrucker Adolph Robert Laszinski 
Mocker mit Amalie Bertha Schweiger: 


Mocker. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arb. Lorenz Nalaskowski⸗Mocker und 
Eliſabeth Lewandowski⸗Thorn. 2. Reſtau 
rateur Emil Nicolay und Maria Barkanowitz. 
3. Sergeant Friedrich Thiele und Francisca 
Wohl. 4. Monteur Wladyslaus Borkowski 
und Anna Domanski. 5. Arb. Johann 
Pruſiecki und Marianna Skotnicki. 


Für die Nebaktion verantwortlich: Guftav Na ſcha de in Thorn. 


nn 


Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorstadt, Blatt 177, 
auf den Namen des Schneidermeiſters 
Joseph Olszewski eingetragene, zu 
Thorn belegene Grundſtück am 


29. Oktober 1891, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,10 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 5 Ar 
17 [Mtr. zur Grundſteuer, mit 1830 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch— 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondereKaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abth. V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 15. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Der Lagerhof, 


weſtlich vom Lagerhaus der Handelskammer, 
gegenüber der Defenſionskaſerne, 3 m hoch 
umzäunt, iſt im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. 

Bietungstermin an Ort und Stelle 

am 1. September a. e. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerem Amtszimmer, Brückenſtr. Nr. 39, aus. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 

Herm. Schwartz jun. 


Deifentliche Zwangsversteigernng. 


Dienftag, den 25. Anguſt er., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich das bei Fort IVb befindliche 


Wohnhaus (Kantine) aus 
Bindewerk mit Bretterver⸗ 
ſchlag, 3 Oefen, 2 Koch⸗ 
heerde, 1 Stall von Binde⸗ 
werk mit Bretterverſchlag 
zum Abbruch, ſowie Sophas, 
Tiſche, 1 Schreibſekretär 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Dienſtag, den 25. d. M., ½10 Uhr 
Vormittags werden in Lulkau 


a. 75000 Ziegel II. Klaſſe 


öffentlich an Meiſtbietende verſteigert. 
Reflectanten finden 8 Uhr 20 Minuten 
Wagen auf Bahnhof Oſtaszewo. 


Die Konſturs verwaltung. 


Die Jagd von Lulkau, 


von jetzt bis zum 24. October er., 
werde ich 0 
Mittwoch, den 26. d. M., Mittags 12 Uhr 
in meinem Comptoir an den Meiſtbietenden 
verpachten. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter des M. Weinschenck’schen Konkurſes. 


H. Loewenthal, 


Traiteur, Gneſen, 
empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend zur Uebernahme 


von Hochzeiten und Feſtlichkeiten jegl. 
Art bei prompteſter Bedienung und zu ſehr 
ſoliden Preiſen. Referenzen geachtetſter 
Familien ſtehen mir zur Seite, ebenſo beſitze 
der Neuzeit entſprechende Tafeldecoration und 


bitte ich ergebenſt, bei vorkommenden Fällen 


mich gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen, 
welche zur vollen Zufriedenheit ausgeführt 
werden. n a 


Alten Prima⸗Hafer 


offeriren 


Lissack & Wolff. 


Achtung! 


Nach vieler darauf verwendeker Mühe habe 
ich heute einen kleinen Poſten Looſe der 
Deutſchen Antifſilaverei - Totterie, 
welche durch ihre ungewöhnlich großen nnd 
zahlreichen Gewinne alle anderen Lotterien 
in den Schatten ſtellt, erhalten und empfehle, 
ſoweit der Vorrath reicht: Original Looſe 
zur J. Klaſſe: J/1 a Mk. 21.—, ½ a Mk. 11,00, 
1/0 a Mk. 2,50; Porto u. Lifte extra 30 Pf. 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 


Postsohule Brombe 
Vorkenntn.: Volksschule, 


alt 


Eine Polſtergarnitur, 


gut erhalten, iſt billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Victoria-Theater. 


Sonnabend, d. 22. Auguſt 1891: 
Mit neuer Ausſtattung. mg 


Der neue Herr. 


Schauſpiel in 7 Vorgängen 4 
Ernſt von Wildenbruch. 


C. Pötter, Theaterdirektor. 


für Stadt u. Kreis Thorn. 
Sonntag, den 23. Auguſt er. 
im Ziegelei ⸗Etabliſſement 
letztes diesjähriges 


Jommerfeſt 


verbunden mit 


Thüringer 
Kinder -Vogelſchi 


ehen 
und Flatter⸗Schießſen für Erwachſene. 


GONGERT, 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 

v. d. Marwitz. Nr. 61, unter perſönlicher⸗ 

Leitung des Königlichen Militär⸗Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Friedemann. 


.. 
Hülferuf. 

Ein harter Schlag hat unſere ohnehin arme und lediglich auf den Ertrag des 
Ackerbaues angewieſene Gemeinde bei einem ſchweren Gewitter, das am 30. v. Mts. ſich 
hier unter wolkenbruchartigem Regen und ſchwerem Hagelſchlag entlud, getroffen. Auf 
einer Fläche von 843 Hekt. liegen Roggen und Weizen gänzlich, Hafer und Kartoffeln 
zum größten Theil überſchwemmt und zerſchlagen am Boden. Der hierdurch verurſachte 
Geſammtſchaden iſt auf 260 000 Mk. abgeſchätzt worden. — Die Vorräthe der letzten 
Ernte ſind, nach dem langen und ſtrengen Winter, aufgezehrt. Viele Kleinbauern müſſen 
bereits ſeit längerer Zeit das Brodkorn kaufen, wozu die wenigſten die nöthigen Geld 
mittel beſitzen. Woher ſollen aber jetzt Saatkorn, Brodfrucht und die ſonſtigen Lebens⸗ 
mittel genommen werden? Aus Gemeindemitteln kann abſolut für die Beſchädigten 
nichts geſchehen, da ein großer Theil der diesjährigen Communalſteuern als uneinziehbar 
niedergeſchlagen werden muß und letztere zudem bereits eine ſolche Höhe erreicht haben, 
daß eine Erhöhung unausführbar iſt. Hierzu kommt noch, daß die betroffenen Klein 
bauern und Tagelöhner faſt durchweg derart verſchuldet find, daß es denſelben, in der 
hieſigen gebirgigen und verdienſtarmen Gegend, ſelbſt bei großem Fleiße, kaum gelingt, 
dem wenig fruchtbaren Boden ſoviel abzuringen, als die Familien zu ihrem Unterhalte 
unbedingt nöthig haben. 

Die wenigſten Einwohner ſind daher, ſelbſt bei gutem Willen, in der Lage, ihre 
Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden zu verſichern. 

Mit großer Beſorgniß müſſen die Bewohner der betroffenen 37 Ortſchaften in die 
nächſte Zukunft und namentlich auf den Winter hinblicken. 

Deutſche Mitbrüder! Kommt uns zu Hülfe in unſerer bedrängten Tage! 

Die Bewohner der Bürgermeiſterei Waldbröl haben ſtets nach Kräften mitgeholfen, 
ſo oft es galt, fremde Noth zu lindern; jetzt ſind wir genöthigt, ſelbſt um eine Unter⸗ 
ſtützung zu bitten. Wir hoffen keine Fehlbitte zu thun, ſelbſt wenn auch in den letzten 
Wochen durch die vielen, in den öffentlichen Blättern enthaltenen Aufrufe von anderen 
Gemeinden, welche in ähnlicher Weiſe heimgeſucht worden, die Mildthätigkeit bereits in 
hohem Maße in Anſpruch genommen worden iſt. 

Jede, auch die kleinſte Gabe, nehmen wir mit Dank an. 

Sendungen bitten wir an das Bürgermeiſter⸗Amt zu Waldbröl richten zu wollen. 

Waldbröl, den 20. Juli 1891. 


Das Unterſtützungs⸗Comitee: 


Bertrams, Beigeordneter. Cremer, Steuer⸗Inſpektor. Dick, kath. Pfarrer. 


von 


Eiden, Notar u. Kreisdeputirter. Gierlich, Bürgermeiſter. Hollenberg, — — 
Superintendent. Huland, Beigeordneter. Marx, Königl. Rentmeiſter. Volksbeluſtigungen 
Maul, Kreis⸗Sekretair. 0 u la Dresdener Vogelwieſe mit ber» 
Vorſtehender Aufruf wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. ſchiedenen neuen 8 1 


Thorn den 12. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. Auffahrt des Vereins-Luftſchiffers 


mit feinem neueſten Ballon „Ueber Land 
und Meer“. 

i Beim Schießen 
wird jeder Treffer prämiirt, König 
Königin und Ritter beſonders becorirt 

nach Proclamirung der Decorirten: 


Leſtzug durchdenpark. 
Mit Eintritt der Dunkelheit 
bengalische Beleuchtung des Parks 
bag 5 = 30 57 

erſon & . fü . 

Entr ee mitglieder, — ae 

gegen Vorzeigung der Jahreskarte 1891 frei. 
Kinder zahlen kein Eutree, 

haben aber für die Betheiligung am Vogel ⸗ 

ſchießen, am Schießſtande beim Einſchreiben 

10 Pf. zu entrichten. 

2 Schießſtände, für Mädch 

und Knaben beſonders. 

er Vorſtan 

Nn. Von 2 5 l 5 
der Straßenbahn vom Altſt. 


’ 
2 
> 


Gerichtliche 1 
Southdown-Vollblut-Stammheerde 


zu Lulkau bei Thorn. 
Am 25. Auguſt d. J., Vormittags ½10 Uhr, werden 


ik! 


d. 


1 „ 1 9 „ 2 „ 
ca. 50 Stück jährige Böcke 
obiger Stammheerde meiſtbietend verſteigert werden. 

Fuhrwerke am Bahnhof Oſtaszewo Morgens 8,20. 
Die Verwaltung des Konkurſes von M. Weinschenck. Sulkau. 


f 
Mit dem 3 8 tmachung. 


Herrn R. Hildebrandt, Thorn, Breiteſtraße, 


die alleinige Vertretung n meiner Exportbierbrauerei. 
Kulmbach, den 21. Auguſt 1891. 


Kulmbacher Erportbierbrauerei, 
in Firma J. W. Reichel, 
Inhaber: C. Reichel, Commerzienrath. 

Auf obige Bekanntmachung höfl. Bezug nehmend, empfehle ich den geehrten 
Herren Wirthen und Privaten die vorzüglichen und ſeit 1846 gut eingeführten 
Biere der genannten Export⸗Brauerei, welche auch ſeit dieſer Zeit bei Herrn Conrad 
Kiessling, Breslau verzapft werden, in Gebinden jeder Größe, und bitte ich, mir 
gefl. Ordres gütigſt zugehen zu laſſen. 

Hochachtungsvoll 


R. Hildebrandt. 


Erporthier-Verſandtgeſchäft, Thorn. 


Das feinfte, engliſche, hohlgeſchliffene 
Silberſtahl-Naſirmeſſer 

verkaufe mit Garantie à Mk. 2,15. Daſſelbe nimmt 

5 den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerh. 8 Tagen 

eſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. J. B. Salomon, Thorn, Schillerſtr. 448. 


burg Amerikanische 


am 
ackekfahrt-Actien-Gesellschaft 
ress- 
und Postdampfschiffahrt. 
Hamburg- New york 
baten Feel 


Occanfahrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


Sonnabend, den 22. Augu 
Abends von 6 Uhr ab: I 


Grosses Wurstessen; 
it muſikal. Ab 2 i 
D. an Se 


Deitelngl.u.Schweize 
Tül⸗Gardinen 


verkaufe, um damit zu räumen, 
unter dem Einkaufspreiſe; 
früher 1,50, jetzt 1, 20 Mkt. d. Mtr. 
M. Fiegel, 
Neuſtädt. Markt Nr. 145. 
P Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
: Preisverzeichn, franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 


15 Mark Belohnung. 


Ein Brillantring in Silberfaſſun 
mit goldner Schiene in ar Tender 
oder Garten Sonntag Abend verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder erhält obige 

rn. bei Fried 
scar Friedrich, Juwelier. 
Vor Ankauf wird 8 2 


Militärpass anf ie, Late 


tür Studium und 
5 nterricht besond. ge- 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 


ianinos, 


9 


| 
2 


ann Lamparcz 


A lautend, abhanden gekommen. Man bittet 
dieſe abzugeben Tuchmacherſtr. 172, 2 Tr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


No. 594. 


Post-Dampfachifi 
3 2 * ce hr: Herr pf 23. Auguſt 1891. 
orgens 7 r: Herr Pfarrer Stachowitz. 
er 3 12 —— 9½ Uhr: Herr Pfarrer a 1 
La ’Plata Afrika I Nachher Beichte: Derſelbe. 


Heuflädf. evang. Kirche. 
Sonntag, den 23. Auguſt 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der 

St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
r Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Evangel.-Inther. Kirche. 
Sonntag, den 23. Auguſt 1891. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Ev.-luth. Kirche in Mocker. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien; 
werder; Leop. Jsacsohn, 1 Iprnas General-Agent Heinr. Kamke 
atow. 


Die National⸗Hypotheken⸗ 
Credit ⸗Geſellſchaft zu Stettin 


gewährt Darlehne auf 


ländlichen und ſtädtiſchen Grund beſitz 


zur 1. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der 
* * * 
General-Agent Julian Reichstein, nge en 2, geg dc fn, Leh) 
Poſen, St. Martinſtraße 62, I. Vormittags 9/, Uhr: Herr Paſtor Gäbke. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


